




m in Gottes Gnaden WR Ernſt
yFriederich, Herzog zu Sachſen, Ju—

i.

Weſtphalen, Landaraf in Thuringen, Marg—
 lich, Cleve und Berg, auch Engern und

araf zu Meiſſen, gefurſteter Graf zu Henneberg,
Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu
Ravenſtein rc.
thun hiermit kund und fugen zu wiſſen: Nach

dem Wir, ſo wie in den beyden vorigen Jahren
geſchehen, auch in dieſem wegen der Schaafhuth
auf den Wieſen und ſoüſt zu Beforderung der
Landwirthſchaft eine gewiſſe Anordnung zu tref—
fen Uns gnadigſt: bewogen ſehen; Als ſetzen, ord—
nen und befehlen Wir in Genehmigung des von
Unſerer Furſtl. Regierung und Renth Cammer
erſtatteten gemeinichaftlichen unterthanigſten
Gutachtens;, hiermit!Wo die Schaufe bhnehin ReuJorgen

Täa oder fruher von den Wieſen bleiben
muſſen, an ſolchen Orten behält es brh der
bisherigen Obſervanz ſein Bewenden,

D VWo die Huth ſonſt bis zum 24. 25. 26.
oder 27. April gedauert hat, wird ſolche
ebenermaſſen aur Neu-Jorgen-Tag, oder

den 23. deſſelben eingeſchrankt und
J Wo ſolche uber den 28. April und bis zum

Mah, yder Alt Jorgen Taa ſich erſtrecket
hat, Ruf ven 28. Apru zurückgeſetzet,

H Wo die Gemeinden ſelbſt die Schafereyen
eigenthumlich oder pachtweiſe innen haben,
und keine Koppelhuth im Flur iſt, da ſoll
es auf das Gutachten der verpflichteten

Schultheiſſen und Vorſteher. ankommen,
wie die Fruhlingshuth nach Beſchaffenheit
der Witterung und Lage der Wieſen etwä
hier und da noch mehr eingeſchrankt wer—

den konne.5) Dieſe hier beſtimmten Huth-Termine haben

ſich alle und iede SchafereyBerechtigte oder
deren Pachtere zur Richtſchnur dienen zu
laſſen. Damit aber die Uebertreter zur
gehorigen Strafe gezogen werden konnen,
ſo befehlen Wir denen Schultheiſſen, durch

die



die Flurkhechte fleiſſige Aufſicht zu fuhren
und die Schafer, welche ſich uber den feſte
geſezten HuthTermin auf den Wieſen be
treten laſſen, ſofort pfanden zu laſſen und

das Pfand an die Obrigkeit zur Unterſu—
chung und Beſtrafung einjuliefern. Sollte
von der nachiten Obrigkeit keine Genug—
thuung erfolgen, ſo haben ſolches die Schul-
zen ohnverweilt bey Unſerer Furſtl. Regie—
rung anzuzeigen, die ſodann oen Schafer,
vder den Schaferey-Berechtigten ſelbſt mit
der gebuhrenden Strafe und Erſetzung al

ler Unkoſten anzuſehen wegen verweigerter,
oder doch. verroögertoer Juſtiz aber auch ge

gen die Untengerichte vas noöthige vorzu
kehren wiſſen wird.

Sollte ſich ein Schaferknecht gar ſo weit

vergeſſen, daß er gegen die Pfandung Ge—
walt brauchte und ſich mit Thatlichkeiken
vergienge, ſo ſoll die Sache ſogleich beyni

Centamt angezeiget, ein ſolcher Schafer—
knecht ſofort zu Arreſt und nach Beſchaf—
fenheit ſeines Veraehens auf Soder i4 Tage
ins Zuchthaus gebracht werden.

Gylwelch Schakerenh· Berechtigte bey obiger
Anordnung ad 2. z. einige Tage Huth
im Fruhiahr verlieren, denen ſoll verſtat—
tet ſeyn, im Herbſt mit dem 1. Noy. wie—
der auf die Wieſen zu treiben, welche aber
iener Verordnung zuwiderhandeln, ſolche
werden auſſer der N. j. beſtimmten Strafe,
auch dieſer Vergunſtigung hiermit verluſtig
erklaret.

Hiebeywerden zugleich alle Schaferey-Berechtig—

te und Pachtere nochmals bey Strafe der Confis—
cation der Uebermaße verwarnet, ihre Schafe—
reyen nicht zu uberſchlagen. So viel hiernachſt den
Klee- und Futterkrauter, auch Kleinod-Bau be—
trift, ſo haben

a) Unſere Unterthanen in Dorfern, wo die Ge—
meinden dieSchafereyen ſelbſt eigenthumlich
oder pachtweiſe beſitzen, vhnehin vollige Frei—
heit, Futterkrauter zu bauen ſoviel ſie wollen

und



und ſoll daſelbſt kein Dorfsnachbar unter kei
nerley Vorwand behindert werden, ſeineFel—

nder nach Gutdunkennzu benutzen, wiel Wir
denn ſehr wunſchten, daß an ſolchen Ort.n,
wo weiterkeine Hindernis eintritt, die Hurh

dvurchfleiſſigen Anbau derFutterkrauter bald
ganz entbehrlich gemacht wurde.

b) Unſeren ubrigen Unterthanenaaber ertheilen

Wir hiermit aus Landesherrlicher Macht die
Erlaubnis, den Viertben Theil der Brach—

felder mit Klee- und Kleinod: Früchten, auch
HOdalle bisher wuſtgelegene! Aecker (ſo weit es

nach Unſerer voriahrigen Verordnung nicht
bereits geſchehen) mit Eſparſette und wo es

nach Beſchaffenheit der Felder geſchehen
kann, mit Luerne anzupflanzen.

Ah Dieſe Fukterkkauter und Kleinod-Fruchte
ſollen die Schafer zu aller Keit hegen, und ebenS—

ſo wenig ſoll iit Horn. Vech darauf getrieben
werden, dagegen ſolle) von einem Summern Klee im zweyten Jahr,

wenn er genuzt wird, und von Eſper und Lu
zerne allezeit das dritte, bder Brachiahr, zggr.

von Kraut, Erdapfel und Brachruben aber,
ſo oft ſolche gebauet werden, zggr. Huthgeld
cwovon iedoch die Kleinod- und ſonſt huth
freyen Feſder ausgenommen ſind) ngſtens

bis Johannis an die Schafer entrichtet wer

den.
Geſchicht dieß nicht, ſo haben ſolche die

Freyheit entweder das doppelte zu verlan—
gen, oder den Kler und Kleinod abruhuthen,

welchenfalls die Unterthanen ſich den Scha—
den ſelbſt beyzumeſſen haben.

f) Vergreifen ſich aber die Schafer vor Johan
nis oder nach geleiſteterZahlung zur beſtinim

ten Zeit, nach Johannis an den Klee- und
Kleinod.Fruchten, ſo ſollen dieſelben durch
die Flurknechte gepfandet, und nicht nur zur
Schadens-Erſetzung angehalten, ſondern
auch noch hartiglich geſtraft und uberhaupt
nach der oben ad N.z. ertheülten Vorſchrift,
weiche Wir ihrem ganzen Jnnhalt nach hie

her



her wiederholt haben wollen/ verfahren wer

deun.  So wird auchOdenechafer ſowuhl, als den RindviehhirtenE .1

hiermit bey willknhrlicher Strafe unterſagt,
in die Stoppel: Aecker zu huthen, ehe das Ge
traid ſamtlich vom Felde iſt; und ſollen dieſel
ben im Uebertretungs-Fau voidem Zehner,
oder Flurknecht, vder auch dem Eigenthumer

des Ackers gepfaudet, und durauf das weitere
ordnungsmaſſig verfugetwerden.
So ſehr Wir .das Wohl Unſerer ſammtlichen

getreuen Unterthanen  und vorzuglich auch des
Landmanns, als einer vorzuglichen Stutze eines
ieden Staats uf glle. Wein. anetordern wun
ſchen, ſö jüverichtuen glauhen uwir, burch dieſe auf

m. 4

ordnung Unſere Landesvaterliche Abſicht groſſen—
Gerechtigkeit und Billigkeit uch grundende An—

theils zu erreichen; henn Unſere getreuen Land—
ſtande, Diener, und alle ubrige, in deren Hande
Wir die Mitbeſorgung des allgemeinen Wohls ge—
legt haben, oder die fonſt dabey intereſſiret ſind,
mit Uns gleiche Geſinunaen heaen.

Gieichwie Wir hun Dieſelben hierzu Landes.
vaterlich ermahnen; Alſo aevieten Wir auch als
Landes Herr ulern Pralaten, ·denen vöu der
Ritterſchaft, Umern dlemtern; denen Gerichten,
Stadtrathen, Schultheiſſen und Ortſchaften, die—
ſe Unſere Anordnung nicht nur ſelbſt gehorig zu be—

folgen; ſondern auch, daß ſolches von ihren Un—
terſaßen geſchehe, Sorge zu tragen, und zu dem
Ende die Uebertreter reſp. ſelbſt nach Unſerer gna
digſten Willensmeynung zu beſtrafen und zur Be—

ſtrafung anzuzeigen, wie Wir denn, um nieman
den einige Ausflucht der Unwiſſenheit ubrig zu laſ
ſen, gegenwartiges Patent zu drucken und an den
gewohnlichen Orten oſfentlich anzuſchlagen, auch
jonſt bekannt zu machen, anvefohlen haben. Si—
Znatum Coburg zur Ehrenburg den 1o. April

1786..

¶,C gerenisſimus.
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